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Das Geſetz betreffend die Reorga⸗ 
nlfation der Zuſchlageſteuer für Handels 
und Bewerbeliiiternehmmungen, welches von 
einer beim Firangminifterium beſtehenden 
Speclalcommilſſion ausgearbeitet wurde, ſoll, 
wle die „B. B.“ melden, im Herbſte dem 
Reſchstalh zur Begutachtung unterbreitet 
werden und zum 1. Januar 1891 in Kraft 
treten. us 

e Das Finanzminiſterium wird, wie 
bie „Or.-Ier. Bin. * erfahren haben wollen, 
in nächſter Zelt im Einvernehmen mit dem 
Miniſterlum des Innern elne obligatoriſche 
Verordnung über den Getreldehandel erlaſſen, 
durch welche die oft bemerkten Mißbräuche 
in Bezug auf Maß und Gewicht möͤglichſt 
eingeſchränkt werden ſollen. Im Einzelnen 
ſoll die Verordnung folgende Beſtimmungen 
enthalten: 1) Getreide, welches zur Stadt 
geführt wird, darf nicht anders als auf dem 
Oetreldemarkt in natura oder nach Probe 
zum Verkauf gelangen, es ſei denn, daß 
daſſelbe noch vor ſelner Einfuhr an Com⸗ 
miſſtonäre vetkauft oder adreſſirt iſt. 2) Den 
3 ( vaa na) und Jedermann iſt. 
e ſtreng verboten, Körnerſruchte vor der 
Stadt auf dem ganzen Gebiete ſſädiiſchen 
Beſitzes und auf dem Wege der Fuhren zum 
Getteldemarkt aufzukaufen. 3) Auf den 
Getreldewaagen, ſowohl den ſtädtiſchen als 
denjenigen in den Comptol ren, milſſen alle 
Heinen Gewichte bis zu einem Pfund ein⸗ 
ſchließlich vothanden ſein. 4) Abzüge ſetens 
des Käuſers zum Nachthelle des Verkäufers 
beim Kauf, Empfang oder Abwägen des 
Gerttides find’ aur mit Zuſummung des 
Verkäufers zuläſſig, ſonſt ſtreng verboten, 
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die Säcke müſſen beim Abwägen leer ſeln 
und ihr Gewicht beſonders aufgeſchrieben 
werden; der Empfang des Getreides muß 
am Tage des Kaufes geſchehen, außer bei 
ungünſligem Wetter; dieſe Regeln ſollen nicht 
allein für den Getreldemarkt, ſondern auch 
für die Getreidecomptoire verbindlich ſein. 
5) Zur Feſtſtellung der gleichen Qualität 
res gekauſten Getreides ift eine Generalprobe 
zuläſſig. 6) Den Commiſſionairen iſt es 
ſireng verboten, ſich mehr als 15 Kop. vom 
Tſchetwert zu berechnen, gemäß Art. 2472 
des Handelsuſtaws. 7) Alle Perſonen, dle 
ſich mit Getreidehandel beſchäſtigen, mifſſen 
mit einem Gilden-, Gewerbes oder Commis⸗ 
ſchein verſehen fein. 8) Zum Unterhalt der 
Geireidemärkte und des Bazars wird von 
jedem verkauften Tſchetwert 1 Kop. erhoben. 
9) Behufs Errichtung, Unterhalt und Be⸗ 
auſſichtigung derſelben werden von den 
Stadtverwaltungen und Landſchaften beſon⸗ 
dere Commiſſionen eingejegt. 10) Contra⸗ 
ventionen wider dieſe Verordnung werden 
zum erſten Mal mit Geldſtrafe bie zu 25 
Rbl., im Wiederholungsfalle bis zu 50 Rbl. 
und Entziehung der Handelsberechtigung be⸗ 
ſtraft. 

Der Art. 7 obiger Verordnung dürfte 
beſonders geeignet ſein, heilfam auf den 
Gelreidehandel einzuwirken, in welchem zur 
Zeit zahlloſe jüdiſche Händler große Umſätze 
erzielen, ohne ſich mit den für jeden Handel 
erforderlichen Patenten zu verſehen und dem 
Staate die eniſprechende Steuer zu entrichten. 

— Unter unmittelbarer Leitung des 
Juſtizminiſters arbeitet gegenwärtig ein bes 
ſonderes Comité an dem neuen Kriminal⸗ 
Kodex für das ganze Reich. Wie die „Cya. 
Tas.“ mittheilt, wurde aus dieſem Comité 
eine beſondere Unter⸗Commiſſion gewählt, 
die das neue Strafgeiegbuh und die Dies 
ziplinar⸗Geſetzbeſtimmungen ausarbeiten ſollte. 
Die letztgenannte Commiſſion hat nun ihre 


. 
Larnts zus eu- Hork. 


wulle Archibald ‚Elavering Gunter. 


46. Fortſezungh. 
Beim Kuluk! Es iſt Sally Spotta, 


a der Heerbenlönig aus dem fernen 


eſten. 


und er hatte Recht.” Die Schöahelt 
aut enen Dorfe am Ohio war nach Paris 


Won dert und jezt ihrer Schönheit — ob⸗ 
In leider nicht ihrer Tugend wegen in 
on er Weltſtadt ebenſo berühmt und gefeiert, 
lun e es einft als Sally Spotts in ihrer 
„andlichen, © amerlkaniſchen Heimath geweſen. 
Ste alten Eltern beweinten fie als todt, 
und ahnten zu ihrem Glück nicht, daß das 
an unſchuldige Kind, mit dem fie jeden 
Abend vor dem Schlafengehen gebetet hatten, 
lebt unter dem Namen „la belle Blackwood“ 
elne Berühmtheit det Haldwelt geworden 
‚Par, deren Schönheit dem berühmteſte Bilde 
der Ausſtellung, zu dem ſie als Modell 
geſeſſen hatte, eine jo große Anziehungstrait 


verliehen. 


Durch dieſe Entdeckung angeſpornt, 


machte der Rieſe aus Kanſas noch einen 
Vaſuch, ſich einen Platz in der vorderſten 


Nele zu erkämpfen, wobei ihn das Unheil, 

s ſeine ungeheuren unteren Extremitäten, 
die in ſchweren Lederſtiefeln ſteckten, rechts 
und links anrichteten, ebenſo kalt zu laſſen 
ſchlen, wie das Stöhnen und die Verwün⸗ 


Arbeiten gegenwärtig bereits zu Ende ge. 
führt und werden dieſelben demnächſt zur 
Beſtätigung vorgeſtellt werden. Die Com⸗ 
miſſion hat bei der Zuſammenſtellung des 
Projekts des neuen Geſetzbuches folgende 
Punkte zur Richtſchnur genommen: 

1) Zum Grundſtein des neuen Strafe 
geſetzes wurden die Prinzipien gelegt, die 
vom Neiche rath mit Allerhöchſter Beſtätigung 
am 11. Dezember 1879 angenommen wur⸗ 
den, wobel die Commiſſion zugleich die Lebens» 
bedingungen und Bedürfniſſe des gegenwär⸗ 
tigen Zuſtandes des Reichs in Betracht ge⸗ 
zogen hat. 

2) Das Projekt des neuen Strafgeſetzes 
wird das gegenwärtig in Kraft ſtehende 
Strafgeſetz von 1845 und dle Beſtimmungen 
über Strafen, die von Friedensrichtern dictlrt 
werden, aufheben und erſetzen. 

3) In das neue Projekt wurden nicht 
aufgenommen? ndiegenigen dienſtlichen Wr⸗ 
gehen, die ausſchließlich in der Verletzung 
der Dienſtpflichten beſtehen und ihrer gerin⸗ 
gen Bedeutung wegen nicht in das allge⸗ 
meine Strafgeſetzbuch, ſondern unter die 
Disziplinarſtrafen aufgenommen wurden. 

4) In das neue Projekt wurden ferner 
nicht aufgenommen: Verletzungen über Sta 
tulen der Krons: Verwaltungen und von an⸗ 
deren ſpezlellen Statuten, die zum Gegenſtand 
0 0 Beſtimmungen gemacht werden 
ſollen. u 

Dem Projekt iſt eine ausführliche Er» 
klärung beigefügt. 

Kraft der bisherigen Handelsſtatuten iſt 
es den Präſidenten und Kuratoren der Kon» 
kurs Verwaltungen allerdings verboten, die 
Forderungen anderer Kreditoren, die an der 
Konkursmaſſe theilhaben, auf eigenen oder 
freinden Namen zu kaufen, jedoch führt eine 
Verletzung dieſer Beſtimmung nur zur An⸗ 
nulllrung der Forderung. 

Da nun aber diefe Verletzung des Ge 
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ſetzts bei Konkursangelegenheiten ſehr häufig 
praktizirt wird, ſo wurde beſchloſſen, in den 
neu projektirien Geſetzbeſtimmungen über Ins 
ſolvenzen eine Kriminal -Verantwortlichkeit der 
Könkurs⸗Präſidenten und Kuratoren für den 
Ankauf ſolcher Forderungen ſeſtzuſetzen. 

— Sſotnik Peſchkow langte in Odeſſa 
an und begab’ ſich, dem „Tpariauums“ 
zufolge, von dort auf einem Dampfer der 
ruſſiſchen Dampfer⸗Geſellſchaft nach Jeru⸗ 


ſalem. 
Unter anderen hat Peſchkow zwei 
Nachahmer gefunden, ein ametikaniſcher 


Bürger Thomas Splwus und der erbl. 
Ehrenbürger Krieg, die aus Moskau über 
Kursk in die Krim reiten, welche fie zu 
Pferde umreiſen wollen. Die belden Pferde 
find, wie dem „Oki Oregeecrna“ zu ent⸗ 
nehmen, eines von kirgiſiſcher, das andere 
von donſſcher Raſſe. 1 

— Einer hier beſtehenden Einrichtung 
zufolge werden von den Agenten und Korre⸗ 
ſpondenten des Finanzminkſterlums die Ge⸗ 
treidepreiſe der dedeulendſten in- und aus⸗ 
ländiſchen Märkte einmal wöchentlich gemel 
det. Dieſe zur öffentlichen Kenntalß ges 
brachten Notirungen find für die Landwirth⸗ 
ſchaſt von außerordentlichem Intereſſe, erfüllen 
durch ihr einmaliges Erſcheinen pro Woche 
den verfolgten Zweck jedoch nur halb, da 
an den übrigen Wochentagen von den frem⸗ 
den Maklern wiſſentlich falſche Notirungen 
angegeben werden, die den Jatereſſenten 
Verluſte bringen. Zur Beſeltigung! dieſes 
Uebelſtandes wird beabſichtigt, von bevor» 
ſtetendem Herbſt an die tägliche Meldung 
der Pteisnotirungen der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Märkle zu veranlaſſen und den Notl⸗ 
tungen welteſte Verbreitung zu geben. Es 
wäre recht wünſchenswerth, wenn die ge⸗ 
plante Maßregel noch vot der deabſichtigten 
Zeit zur Ausführung gelangen würde, um 
dem Uebel ſobald als möglich zu ſteuern. 
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ſchungen Derjenigen, die in unliebſame Des 
rührung mit denſelben gekommen waren. 

Barnes, den das rückſichtsloſe Vorgehen 
ſeines rieſigen Vordermannes anfangs be⸗ 
luſtigte, blickte indeß ganz entrüſtet, als er 
den halbunterbrückten Auſſchrei einer wei: 
lichen Stimme und folgende engliſch ge⸗ 
ſprochenen Worte vernahm: 

O, Frau Vavaſſom! Er hat mich 
zum zweiten Male auf den Fuß getreten 
und — o, jehen Sie nur! der ungeſchliffene 
Menſch hat mein neues Kleid zerriſſen! Eine 
tiefe Niedergeſchlagenheit klang aus den letz 
ten Worten. 

Barnes wandte den Kopf und ſah ein 
Bild, das ihm ſchöner dünkte, als alle Ge⸗ 
mälde des Salons, ein etwa zwanzigjährige® 
junges Mädchen, das ſich gerade niederbeugte, 
um zu ſehen, wie groß der Schade ſei, den 
der amerikanische Vandale ihrem neuen Klelde 
zugefügt, Eine Fülle goldblonden Haares 
umgab den ſchön geformten Kopf und unter 
langen Wimpern ſchauten eln Paar treue, 
blaue Augen hervor, die gewöhnlich ſehr 
ſanft blickten, aber auch im Zorn aufblitzen 
und lodern konnten. 

Während Barnes den Blick verſtohlen 
auf dem reizenden Geſichtchen ruhen ließ, 
fragte er ſich, ob ihr Name wohl ihrem an» 
muthigen Aeußern entſpräche; im nächſten 
Augenblicke ſprach ihre Begleiterin ihn aus: 
Enid, ſagte die ältere Dame, iſt Dein Kleid 
jo zerriſſen, daß Du ins Hotel zurückkehren 
mußt? 

Nein, lautete die im gedehnten Tone 
gegebene Antwort, ich denke, man wird den 
Schaden nicht gewahren, außerdem möchte 
ich Ihnen ſo gern jenes merkwürdige Bild 


zeigen und wenn überhaupt, ſo muß es heute 
geſchehen. 

Das da vor uns iſt es doch hoffentlich 
nicht? ſagte ihre Gefähttin. 

Nein! ich verabſcheue ſolche Bilder und 
die Berühmthelt, welche ſie einer gewiſſen 
Sorte weiblicher Weſen, wie „la belle 
Blackwood“ verleihen. 

O, Enid! Du jollteit von ſolchen Frauen 
gar nicht ſprechen. meinte die Aeltere. 

Barnes, der jene Königin der Halb⸗ 
welt kannte, fühlte ſich durch die Worte des 
jungen Mädchens beſchämt; aber wle viel 
unbehaglicher wurde ihm zu Muthe, als der 
Heerdenlönig aus Kanſas, der ſich bei den 
Umſtehenden lebhaft nach der Wohnung der 
vielbeſprochenen Dame erkundigte und ſich 
einen „alten Freund ihrer Familie“ nannte, 
der einſehen mochte, daß ſein Frayzöſiſch 
den Pariſern ziemlich unverſtändlich zu ſein 
ſchien, ſich umwandte, ihn erkannte und 
ihm mit vernehmlicher Stimme auf Engliſch 
zurief: 

Holla, Barnes aus Newyork! Sie ken⸗ 
nen ja alle Gottloſen in Paris! Sagen Sie 
mir die Adreſſe der ſchönen Blackwood! 

Einen Augenblick ſummie und faufte 
es Barnes vor den Ohren, das Blut flieg 
ihm zu Kopfe und ihm war, als murmelte 
die alte Engländerin: Liederlicher Menſch 
vor ſich hin, während die Jüngere flüſterte: 
Das hätte ihm auch Niemand angejehen. 

Aber er faßte ſich ſchnell und ſagte 
möglichſt unbefangen: Jeder, der in Paris 
wohnt, weiß, daß ihre Adreſſe Rue du 
Helder 42 iſt. Sie würden es auch 
wiſſen, Ruggles, wenn Sie ſranzöſiſch leſen 
könnten. Ich ſah ſie heute Morgen im Fir 
garo angeführt. 


Ah, vielen Dank, ſagte Ruggles, der 
ſich die Adreſſe notirte und fügte mit einem 
verſchmitzten Gtinſen hinzu — für das 
Barnes ihn hätte morden können, denn er 
legte ſich beſorgt die Frage vor, wie dleſer 
kleine Zwiſchenfall das Verhalten des jungen 
Mädchens gegen ihn beeinfluffen würde, wenn 
es ihm gelange, ihre Bekanntſchaft zu machen, 
wozu er jetzt ſchon feſt entſchloſſen war, — 
Ihr jungen Leute ſeld uns alten Knaben 
immer einige N voraus. 

Er pörte gleich darauf die Aeltere leiſe 
ſagen: 

Euld, ſieh jenen modernen Fauſt doch 
nicht länger an und im nächſten Augenblick 
blieb ein Herr bei den beiden Damen ſtehen, 
der die Jüngere als Fräulein Anſtruther 
anredete und dem fie erzählte, daß fie mit 
ihrem lieben Edwin in Nizza zuſammen⸗ 
treffen wolle. 0 

Barnes, der düfteren Grübeleien nach⸗ 
hing, ob der liebe Edwin etwa ihr Verlobter 
ſel, denn es dünkte ihm ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Hälfte aller jungen Engländer in 
ein jo reizendes Geſchöpf verliebt jeien, fühlte, 
daß er ſich nicht länger ſo in Fräulein 
Aaſtruther's unmittelbarer Nähe aufhalten 
dürfe, ohne ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken und ſich gegen die Vorſchriſten ges 
wöhnlicher Höflichkeit zu vergehen. 

Zu ſeiner Freude deutete ſie auf den 
Eingang eines kleineren Zimmers und er 
hörte fie jagen: 

Dort hängt das ſonderbare Gemälde 
— ich will Ihnen ſagen, weshalb es mir 
jo merkwürdig iſt und Sie dann hinführen. 

Der junge Amerikaner, der nun gewiß 
wußte, daß er in wenigen Augenblicken 
dem jungen Mädchen, anſcheinend ganz 


Odeſſa. Die „Od. Ztg.“ veröffentlicht 
nachſtehende vom dortigen Stadthauptmann, 
Contre⸗Admiral Selenol, erlaſſene Kundge⸗ 
bung: Viele geehrte Bürger der Stadt 
Odeſſa wandten ſich oft mit der Bitte an 
mich um Einſchränkung der umſichgreifenden 
Frechheit der Juden dei der Anſammlung 
des Publikums, beſonders aber während des 
Einnehmens der Plätze in den Waggons der 
bei der Stadt gelegenen Eiſenbahnen. Laut 
Angabe der Bittfteller, drängen ſich die jüs 
diſchen jungen Leute ſtürmiſch in die Wag⸗ 
gons, anſtatt den Leuten von vorgerücktem 
Alter, oder ſolchen, welche Uniform tragen, 
die auf deren hohe Stellung hinweiſen, Ach⸗ 
tung zu bezeugen und beachten dabei die 
Regeln der Höflichkeit und des Anſtands 
nicht, ja erlauben ſich ſogar, die anderen 
Reiſenden wörtlich und thätlich zu beleidigen, 
ſo daß dieſe genöthigt ſind, den Frechen nach⸗ 
zugeben, da ſie in ſolchem Falle nicht über 
die jüdiſche Drelſtigkeit verfügen. Ein ſol⸗ 
ches Betragen der Juden, welches infolge 
des von ihnen hervorgerufenen Gedränges 
und wegen des kurzen Aufenthalts der Wag⸗ 
gons gewöhnlich ungeſtraft bleibt, ruft einen 
Haß gegen die jüdiſche Bevölkerung hervor 
und kann leicht Veranlaſſung zu Gewalt- 
thätigkelten gegen Perſon und Eigenthum der 
Juden geben. — Infolge deſſen und auf 
Grundlage der am 3. Mal 1882 Allerhöchſt 
beftätigten Riſolution des Miniſterkomitès 
erkläre ich hiermit, zur Warnung und um 
Veranlaſſungen zu ähnlichen Unordnungen 
abzuwenden, daß jeder Jude, welcher ſich 
ſolcher Ruheſtörungen an Orten, wo Anſamm⸗ 
lungen des Publikums ſtatifinder, oder an 

den Einſteigeſtellen der die Stadt berühren⸗ 
den Eiſenbahnen, oder überhaupt der Unehr⸗ 

erbietigkeit oder Beleidigung gegen irgend 

Jemand ſchuldig macht, ſofort einer ſtrengen 

Beſtraſung in adminiſtrativer Weile unter 

worſen wird, welche bel den der öffentlichen 

Ruhe ſchädlichen Leuten zur Anwendung 

kommt. — Zugleich erſuche ich den Herrn 

Odeſſaer Polizeimeiſter, Anordnungen zu 

treffen, daß an den öffentlichen Orten, wo 

Juden in größerer Maſſe ſich verſammela, 

die polizeiliche Aufficht, verſtärkt werde, und 

mir über jeden einzelnen Juden, der bei den 
oben geſchilderten Unordnungen betroffen 
wird, ſoſort zu berichten. 


Juslindiſce Hachrich e 


— Daß nicht blos in der engliſchen, 
ſondern auch in der franzöſiſchen Flotte 
Vieles mangelhaft iſt, haben wiederholte 
Torpedobootunfälle, gelehrt. Es 
iſt noch in der Erinnerung, daß bei den 
vorjährigen Flottenmandvern zwei Torpedo⸗ 
boote ganz und gar verloren gegangen ſind. 
Jetzt werden aus Paris neue Unfälle ähn⸗ 
licher Art gemeldel. Auf dem Panzerſchiff 
„Caiman“ explodirten während einer Uebung 
vier Maſchinenröhren, wodurch mehrere Helzer 
ſchwer verwundet wurden. Bei derſelben 
Uebung bekam das Ayſſoſchiff „Deſalx“ ein 
Leck, in Folge deſſen es in den Hafen zu⸗ 


— 


— 


zufällig, wieder gegenüber ſtehen würden, 
trat ſchnell in das kleine Zimmer, als ihm 
auf einmal ein Ausruf höͤchſten Erſtaunens 
entfuhr — faſt verſtelnert blieb er ſtehen, 
denn unmittelbar vor ſich ſah er das Bild 
des Duells am Strande bei Ajaccio, ſo 
furchtbar lebenswahr, wie an jenem ver⸗ 
hängnißvollen Morgen des vergangenen 
Jahres. f 


Kapitel VI. 
Verfolgt. 


Der erſte Eindruck, deſſen er ſich be 
wußt wurde, war der der Ueberraſchung, daß 
das Bild, das er vor ſich ſah, ſo wunderbar 
genau in einigen Einzelheiten und ſo ungenau 
in anderen war. Das Gemälde vergegen⸗ 
wärtigte ihm die ganze Scene. Der ab⸗ 
ſchüſſige Strand, das blaue Waſſer der 
Bucht, das Boot mit den Fiſchern, welche 
auf die engliſchen Dfficiere warteten, das 
kleine Wirthshaus, auf deſſen Balcon der 
Tiſch mit den Ueberreſten von Barnes' Früh⸗ 
ſtück ſtand, die verfallenen hölzernen Stufen 
und das corſiſche Gebirge im Hintergrunde 
waren ſo durchaus treu nach der Natur 
dargeſtellt, daß er faſt wähnen konnte, wies 
der am Strande zu ſtehen. Aber die Figu⸗ 
ren und die Gruppen waren nicht alle ſo 
correct. Das Bild ſtellte zwei Scenen des 
Zweikampſes dar, als ob ſie zu gleicher 
Zeit ſtattgefunden hätten. 

Links lag ſterbend der junge Paoli, 
in ſeiner franzöſiſchen Marine⸗Uniform, in 
Barnes“ Armen, der ihm den Kopf ſtützte 
— wie er es bei Marinas' Ankunſt gethan, 
— mit der erhobenen Hand deutete er mit 
einer Geberde, die entſchledenes Mißſallen 
ausdrückte, auf den engliſchen Marinelieutes 
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rückkehren mußte. Aus Cherbourg wird ge⸗ 
meldet, das Kriegsſchiff „Epervier“ ſei mit 
gebrochener Maſchine von dem Manöverge⸗ 
ſchwader in den Cherbourger Hafen zurück ⸗ 
gekehrt. Mehrere Blätter fügen hinzu, bieje 
wiederholten Schiffsunfälle ſeſen äußerſt be⸗ 
unxuhigend und nicht geeignet, eine gute 
Meinung von dem Schiffs material und den 
Schiffs Ingenieuren hervorzurufen. — Das 
vielberufene amerikaniſche Zollgeſetz, das den 
Namen Mac Kinley's führt, iſt nunmehr 
geſezlich in Kraft getreten. Wie ſehr es 
den deutſchen Handel ſchädigt, iſt kürzlich 
erwähnt worden. Leider ſcheint es innerhalb 
des europäſſchen „Staatenconcerts“ an dem 
nöthigen Einklang gefehlt zu haben, um 
gegen dieſes Geſetz einen wirkſamen diplo⸗ 
matiſchen Schritt zu unternehmen. Dies geht 
wenigitend aus der Antwort hervor, die der 
franzöſiſche Minifter des Auswärtigen am 
21. auf eine hierauf bezügliche Interpellation 
ertheilt hat. Er habe, ſo bemerkt er, die 
verſchledenen Kabinette Europas ſonditt, um 
zu erfahren, ob und welche Maßregeln fie 
gegen dieſes Geſetz zu ergreifen gedächten. 
Er jei überall einer äußerſten Abneigung 
begegnet, in dieſer Frage vorzugehen. Man 
befürchtete, daß derartige Schritte das Gegen⸗ 
thell det gewünſchten Reſultates hervor⸗ 
bringen würden. Die ſranzöſiſche Regierung 
habe aber auf freundſchaftlichem Wege ihr 
Möglichſtes gethan. Man habe verſichert, 
daß das Geſetz mit großem Wohlwollen zur 
Anwendung gelangen ſolle. Ein hoher Zoll⸗ 
beamter der Vereinigten Staaten ſei in Pa⸗ 
ris eingetroffen, um bei einer Berathung der 
fünf amerſkaniſchen Generalkonſuln in Eu⸗ 
ropa den Vorſitz zu führen, welche dle Art 
der gleichen Anwendung des Geſetzes in ganz 
Europa beſtimmen ſoll. Daß dies die be⸗ 
drohten Induſtrien wenig beruhigen wird, 
ift doch wohl ſelbſtverſtändlich. Hler kann 
nur Abhilje geſchaffen werden, wenn ganz 
Europa ſich vereinigte, um Gleiches. mit 
Gleichem zu erwidern. 
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Ein furchbares Brandunglüc 


hat jüngft das an der von Niga nach Libau 
führenden Eiſenbahn belegene Städtchen Rad⸗ 
ſiwiliſchki heimgeſucht. Die „Libau'ſche Zels 
tung“ berichtet hierüber Folgendes:“ Das 
Feuer brach am vorigen Freitag gegen 12 
Uhr Vormittags im Haufe Lanziohn aus, 
woſelbſt ſich auch die Apotheke befindet: mit 
raplder Geſchwindigkeit theilte ſich das Flam⸗ 
mermeer den nächſtgelegenen Baullchkeiten 
mit, ſo daß in kurzer Zeit der ganze große 
Häuſerkomplex in hellem Feuer loderte. Die 
in den letzten Wochen dort herrſchende Hige 
und die Beſchaffenheit der Gebäude (dieſelben 
find, meift aus Holz gebaut und mit Stroh⸗ 
dächern verſehen) boten dem gierigen Element 
immer aufs Neue reichliche Nahrung. Wle 
koloſſal die Verheerungen find, geht daraus 
hervor, daß über 132 Wohnhäuſer und 178 
Wirihſchaftsgebäude in Aſche gelegt find. 
Es befinden ſich darunter außer der Apolheke 
auch die Poſt mit dem Telegraphen⸗Komptolr, 
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nant. 
de Belloc, der dem britiſchen Officler einen 
finſtern Blick, in dem ſich Staunen und 
Entſitzen malten, zuwarf, während auch der 
alte Mateo, welcher auf der Treppe ſtand, 
Jenen haßerfüllt anſtarrte. Der Gegenſtand 
dieſes allgemeinen Abſcheus hielt in der einen 
Hand feine noch rauchende Schiffspiſtole, 
die er augenſcheinlich eben abgefeuert hatte, 
während man in der hocherhobenen andern 
den Glücksthaler erblickte, in den ſich Paoli's 
Kugel platt hineindrückt hatte, auf welchem 
ſein Blick mit triumphirendem Kugel ruhte. 
Auch fein Secundant blickte ebenſo ſtolz 
über den Erfolg feines Gefährten. 

Paoli, de Belloc, der alte Mateo und 
ſogar die beiden corſiſchen Fiſcher, welche 
das Boot gerudert, waren bis in die kleinſten 
Einzelheiten getreu nach dem Leben gemalt. 
Antonio ſah indeß eher aus wie ein ſterben⸗ 
der Märtyrer, als wie ein Mann, der mit 
einer Bluiſchuld auf der Seele aus dem 
Leben ſcheidet, Barnes’ Züge waren durchaus 
nicht ähnlich, ſondern anſcheinend nach einer 
flüchtigen Erinnerung aus dem Gedächtniſſe 
gemalt, während die Geſtalten der beiden 
engliſchen Offiziere ganz frei erfunden waren, 
und ihre Geſichter ein abſtoßendes Gemiſch 
von teufliſcher Boshelt, Mordluſt und Feig⸗ 
heit zur Schau trugen, das durchaus nicht 
der Wirklichkeit entſprach. 

Vom künſtleriſchen Standpunkte aus 


betrachtet, war das Bild nicht viel werth, 
da es augenſcheinlich das Werk eines An⸗ Bild; die 


die ganze Umgebung des Marktes mit fait 


Im Mittelpunkte des Bildes ſtand 


ſämmilichen Verkaufsläden! die beſten Wohn⸗ 
häuser find vernichtet und das Elend iſt ein 
ungeheueres. Trotzdem die Schaulen'ſche 
Feuerwehr ihr Möglichſtes aufbot, um dem 
Feuer Einhalt zu thun, konnte das entſes⸗ 
liche Unglück doch nicht abgewandt werden. 
Die Löſcharbeſten wurden von allen Eins 
wohnern ausgeführt und Alt und Jung, 
Arme und Reiche betheiligten ſich an den⸗ 
ſelben. Von Seiten der Bahnverwaltung 
und Bahnbedienſteten wird alles gethan, um 
die Noth der ſo hart Betroffenen zu lindern. 
Die Leute haben buchſtäblich nur ihr nacktes 
Leben gerettet und ſind der Noth gänzlich 
anheimgefallen. Faſt alle waren garnicht 
verſichert, oder doch nur ſehr gering. Obgleich 
hunderte von Menſchen in Häuſern der Eiſen⸗ 
bahn, in Kaſernen, Schulen ꝛc. untergebracht 
ſind, lagern doch noch Unzählige in Feld 
und Wald, wo ſie ein elendes Daſein führen. 
Von dem Bahn⸗Eigenthum iſt nichts be⸗ 
ſchädigt und ſehen es daber die Beamten als 
elne beſondere Liebespflicht an, ſich der Un⸗ 
glücklichen anzunehnien; außer Eſſen und 
Tiinken reicht man in vielen Wohnungen 
Kleldungsſtücke, Wäſche, Decken dar. Aber 
ſo viel auch gethan wird, ſo iſt es doch nur 
ſehr gering gegenüber dem, was nöthig ift, 
um das Nothwendigſte zu beſchaffen. Es iſt 
ein ſchaudererregender Anblick, zu ſehen wie 
Männer und Frauen, Greiſe und Kinder 
weinend und wehklagend die Trümmer um⸗ 
ſtehen und vergeblich ſuchen, ob ſie doch nicht 
noch einen Gegenſtand unter denſelben her⸗ 
ausholen können. 

Zu beſchreiben iſt das Elend unmög⸗ 
lich, nur oberflächlich können wir es ſchildern. 
Hilfe iſt unbedingt erſorderlich. 

Der Geſammtſchaden ſoll ſich auf 
174,000 Rbl. belaufen, wovon ſaſt gar 
nichts verſichert iſt. Menſchenleben ſind 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen geweſen. 

Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch 
nichts bekannt geworden. 

Zu bemerken iſt noch, daß Tags vor 
dem Brande in einem Anbau des Lanzſohn“ 
ſchen Hauſes von der Polizei eine geheime 
Branrtweinbrennerei entdeckt worden ſſt und 
ſollte gegen den Beſitzer derſelben die Klage 
angeſtrengt werden. 


Cageschrouik. 


— Kirchliches. Für die biegen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Chriften finden im Laufe 
der künftigen Woche folgende Gottes dienſte 
ſtatt: 

A. Trinitatis » Gemeinde: 
Sonntag, den 27. Juli, Vormittags 
10 Uhr, im Bethauſe der Brüdergemeinde 
Gottes dienſt und Abendmahlsſeier; Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im neuen Konfirmatlonsſaale: 
Kinderlehre. (Vor- und Nachmittags Herr 
Hülfsprediger Nutlomwsti.) 

B. Johaniskirche: Sonntag, 
den 27. Juli, Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt und Abendmahls⸗ 
feier. (Herr Paſtor⸗Diakonus Schmidt.) 
— Mittwoch, den 30. Juli, Abends 
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Buchſtaben ſtand darunter auf dem dunklen 
Ebenholzrahmen: Ermordet.! 

Jedenfalls hätte Marina mich etwas 
beſſer ausſehend machen können, dachte der 
junge Mann, welcher keinen Augenblick im 
Zweifel darüber war, weſſen Hand den 
Pinſel zu dem Bilde geführt; der Name 
der Malerin war übrigens nicht angegeben; 
in einer Ecke des Bildes fand er nur die 
ano: „Finem respice!“ — Sieh auf's 

ade. 

Gleich bei Barnes' erſtem Ausruf des 
Staunens hatte ſich ein alter Mann, der 
in einiger Entfernung geſeſſen, aber nahe 
genug, um alle Vorgänge vor dem Ge⸗ 
mälde beobachten zu können, erhoben, war 

langſam näher getreten, und als der Ame⸗ 
rikaner ſich jetzt umwandte, um zu ſehen, 
ob die junge Engländerin noch nicht in der 
Nähe ſel, drängte ſich der Alte, welcher das 
Ausſehen eines Kunſthändlers hatte, neben 
ihn und ſagte in gebrochenem Engliſch: 

Entſetzlich! 

Allerdings entſetzlich, gab Barnes zurück, 
der ſich eines leichten Schauders nicht er⸗ 
wehren konnte, denn ihm war, als umfaßten 
ſeine Arme noch einmal den todeswunden 

Ingling. Seine Bewegung ſchien den Andern 
aufzufallen, denn er ſagte neugierig: 

ö Monſieur ſcheinen ſich ſehr für das 
Build zu intereſſiren. N 
Sehr! 

Wirklich? Es iſt kein hervorragendes 
Malerin iſt noch jung, 


fängers, welcher die techniſchen Schwierig glaube ich. 


keiten noch nicht völlig überwunden hatte, 

war, aber als eine Darſtellung menſchlicher | 
Leidenſchaften in furchtbarer Lebenswahrheit 
mußte man es bewundern. In rothen 


Sie kennen fie alſo? 

Einen Augenblick kam der Alte aus der 
Faſſung, dann ſagte er ſchnell: Ja, ich 
habe ſie einmal geſehen; ich dachte, wenn 


8 Uhr Bibelſtunde. (Herr Paſtor⸗Diakonus 
Guys 273 


Schmidt.) 


— Einer Bekanntmachung des Heren 


Stadtpräſidenten zu Folge findet am 8. 
(20.) Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr hier⸗ 
orts ein Termin zum Verkauf von gefälltem 
Holz in den hieſigen ſtädtiſchen Waldungen 
und zwar zu einem um 25% gegen den 
urſprünglichen Taxwerth ermäßigten Preiſe 
ſtatt und zwar: = 

1) in dem Waldrevſer A., Holzſchlag 
Nr. 10 für 1225 Rbl. 14 Kop., und Holy 
ſchlag Nr. 11 für 953 Rol. 82. Kop. 

2) im Waldrevier „Note wesele“ 
Holzſchlag Nr. 10 für 1595 Rbl. 53 Kop. 
und Holzſchlag Nr. 11 für 915 Rbl. 26 
Kopeken. 

Die Licitation findet mittels verfiegelter 
Deklarationen ſtatt und ſind die näheren 
Bedingungen in der Magiſtrata⸗Kanzlei eins 
zuſehen. 5 

— Getreidepreiſe. In Folge der 
Ernte und theilwelſe wohl auch der ſchlech⸗ 
ten Wege halber war die Zufuhr von Getreide 
zum geſtrigen Wochenmarkte eine geringe 
und erfuhren die Preiſe demgemäß eine 
Steigerung. Es wurden gezahlt für Weizen 
6 Röl. 30 bis 6 Nbl. 50 Kop., Roggen 
4 Rbl. 50 Kop., Gerſte 4 Rbl., Hafer 3 
Rbl. 50 bis 3 Rbl. 75. Kop, pro Korzec. 
— Für Heu und Stroh wurde 1 Rbl. 10 
bis 1 Rbl. 20 Kop. pro Centner bezahlt. 

— Frecher Diebſtahl. Geſtern Mor⸗ 

gen traten ſieben Strolche an den vor einem 
Laden ſtehender Wagen des Bäckermeiſters 
Gellert, nahmen einen ganzen Korb mit 
Semmeln herunter und entfernten ſich mit, 
den Worten: „die Semmeln brauchen ‚wir, 
zum Frühſtück.“ — Der Knecht und ein 
Lehrling des Heren G., welche auf dem 
Wagen ſaßen, unterlleßen aus Furcht vor 
den Strolchen jede Intervention und ſo ent⸗ 
kamen dieſelben mit ihrer Beute. 121711 

— Vom Tode erreltet. Der zwölf⸗ 
jährige Sohn elnes Hausbeſitzers an der 
Widzewskaſtraße fühlte am Mittwoch Nach⸗ 
mittag das Bidürfniß, in dem  Scheiblerr 
ſchen Teiche in Pfaffendorf zu baden, Kaum 
war er aber eine kurze Strecke vom Ufer 
entfernt; ſo gerleih er an eine ileſe Stelle, 
aus der er ohne fremde Hülfe nicht wieder 
herauskonnte. Glücklicherweiſe fuhr in dem⸗ 
ſelben Augenblick ein Landmann vorbel, der 
dem Knaben zu Hülfe ellte und ihn vom 
ſicheren Tode er rettete.. 

— Guten Appetit. Wie der „Ilex, 
Aucr.“ zu berichten weiß, beabſichtigt 
ein ſpeculativer Kopf demnächſt in Peterg⸗ 
burg eine Tabaksfabrik zu errichten, in 
welcher ausſchließlich nur Cigarren und 
Papyroſſenſtummel zu Verarbeitung, gelangen 
ſollen. Zur Sammlung dieſes Nohmaterials 
will der betreffende Fabrikant einen beſon⸗ 
deren Artell bilden und ausſchließlich ganz 
billige Papyros und Tabak herſtellen. Den 
Conſumenten dieſer aus ſo leckerem Material 
hergeſtellten Tabakfabrikate wünſchen wir 
ſchon heut beſten Appetit. ı 21518 510 

Gegen die Diphtherie. Ein ſehr 
einfaches und doch angeblich erprobtes Mittel 
gegen die Diphtherie wird im „Mancheſter 
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ich das Bild für ein Billiges erſtehen könnte, 
ſo wollte ich es kaufen. Es iſt ſo furchtbar 
realiſtiſch, manche Leute haben eine ſo N 
hafte Vorliebe für alles Grauenhafte, d. 
ſie für ſolche Mordſcene oft mehr bezahlen, 
als für ein Werk unſerer erſten Künſtler, 
— ich bin nämlich Kunſthändler. Wollen 
Sie das Bild kaufen, mein Herr? 

Nein! Ich möchte es nicht geſchenkt 
haben! Es ruft mir allzu lebhaft unan⸗ 
genehme Ecinnerungen zurück — ich ſehe 
Alles wieder greiſbar vor mir, ſagte der 
Amerikaner im ernſten Tone. 17001 

Der Andere war augenſcheinlich im 
Begriff, noch eine Frage an ihn zu richten, 
aber Enid Anſtruther und Frau Vapaſſour 
erſchienen gerade in der Thür und Barnes, 
der nun für nicht Anderes mehr Sinn hatte, 
trat ſchnell in eine dunkle Ecke des Raumes, 
von wo aus er das Mädchen ungeſlört be⸗ 
obachten konnte, ohne ſelbſt geſehen zu wer⸗ 
den. Der alte Mann verließ einen Augen⸗ 
blick den Saal, um gleich darauf mit zwel 
Anderen zurückzukehren, mit denen er elſrlg 
flüſterte und welche dann, nachdem fie den 
jungen Ausländer, der ein ſo ſonderbares 
Inte reſſe für das Bild gezeigt, aufmerkſam 
in's Auge gefaßt, als wollten ſie ſich feine 
Züge elnprägen, unbemerkt wleder ver⸗ 
ſchwanden. E 

Nachdem ſich Fräulein Anſtruther mit 
ihren leuchtenden blauen Augen umgeſchaut, 
als erwarte fie Jemand zu ſehen, der indeß 
nicht da zu ſein ſchlen, führte fie Frau 
Vavaſſour gerade auf das Bild zu, vor 
welchem Barnes eben noch geſtanden, und 
ſagte lachend zu ihrer Gefährtin: 5 

(Foriſetzung fol gt.) 10 


url 


222 e ee an Aa 


— 


r e a ei 


Examiner“ mitgetheit. Daſſelbe beſteht in 
Ananasſaft. Die in den ſumpfigen Gegen⸗ 
den Louiſtanas wohnenden Neger brauchen 
den Saſt mit dem größten Erfolg, wenn 
unter ihnen die Dipbiherle auftritt. Deuſelbe 
iſt fo ſcharf und beizend, daß er die bran⸗ 
dige Schleimhaut völlig reinigt. Nicht nur 
farbige, ſondern auch eine Menge weiße 
Kinder ſind in Louiſiana mit dieſem einfa⸗ 
chen Mittel in ſchweren Fällen geheilt worden. 

— Der biefige Feuerwerker Herr Pippel 
hatıe das für das Gartenfeſt des Wahl⸗ 
thätigleiis⸗Vereins bei demſelben beſtellte 
Feuerwerk krankheitshalber abgeſagt und 
mußte in Folge deſſen eine weitere Ankün⸗ 
digung unterlaſſen werden. Dem Herrn 
Vorſitzenden des Hülſe⸗Comſtees if es nun 
jedoch in letzter Stunde noch gelungen, den 
Pyrotechniker Herrn M. Koller 
aus Warſchau zu dieſem Zweck zu 
engagiren und wird derſelbe am Sonn» 
tag Abend bei Eintritt der Dunkelheit ein 
Brillantfeuerwerk im Quell⸗ 
park abbrennen. Daſſelbe wird ſicher eine 
Menge Schauluſtiger anziehen und der Kaſſe 
des Wohlthätigkeſts⸗Vereins ein hübſches 
Sümmchen einbringen. 

— Verguügungs⸗Anzeiger: Sellin's 
Sommer» Theater: Benefizvor⸗ 
ſtellung für Frl. Karoline Fe⸗ 
linsta: „Mein Leopold, Lebensbild mit 
Geſang und Tanz. — Helenenhof: 
Konzert der Kapelle des 3. Jägerbatalllons: 
(Kapellmeiſter Dmochowekl.) — Benn⸗ 
dorf's Garten: Konzert der öſter⸗ 
reichiſchen Schützen⸗Kapelle. (Kapellmeiiſter 
Kleind ein.) 


— die eleltriſche Hinrichtung in 
Amerika. Einen intereſſanten Prozeß hat 
die Geſchſchte der elektriſchen Hlurſchtung in 
den Vereſnigten Staaten von Nord⸗ 
amerika vexurſacht. Von den vlelen Elektri⸗ 
eilätsgeſellſchaften Amerltas wollte |. 3. 
keine dem Stagte die Maſchlnen zur Hinrich“ 
tung verkaufen, da jede fürchtete, daß dieſe 
Thalſacht nachher von den Übrigen ausge. 
beutel werden würde, um die Geſellſchaft 
in den, Augen des Publicums damit zu 
brandmarken. Wer amerikaniſche Verhält⸗ 
niſſe kennt, wird wiſſen, daß eine ſolche 
Geſellſchaft, wenn dieſes „Vergehen“ in 
richtiger Welle von den Concurrenten dar⸗ 
geſtellt wurde, einfach vogelfrel geworden 
würe. Nun erhielt der Staat New Vork 
aber doch 3 alte elektriſche Maſchinen aus 
dritter Hand von einem gewiſſen Brown 
verkauft, welche ein Fabrikat der Weſling⸗ 
houſe Company, der größten Fabrik in elel⸗ 
triſchen Maſchinen waren. Sobald die 
wien ee erfahren hat, iſt jetzt von 
derſelben ein Prozeß gegen den Staat 
New⸗Jork auf Herausgabe dieſer 3 Maſchi⸗ 
nen angeſtrengt worden, Die Geſellſchaſt 
behauptet, daß Brown dieſe Maſchinen auf 
ungeſetzliche und betrügeriſche Welſe erlangt 
habe, und zwar durch Ueberredung der 
früheren Beſitzer derſelben, die die Maſchinen 
ferner nur in Miethsbeſiz und daher kein 
Necht hatten, fie, weiter zu verkaufen. — 
Das elellriſche Hinrichtungsverfahren iſt 
währenddem vom Oberbundesgericht als 
conſtutlonell erklärt und beſtätigt worden, 
nun aber doch illuſoriſch, da ſich kaum eine 
andere Geſellſchaft noch finden wird, die 
nicht alle ihre Verläuſe jo abſchließt, daß 
die Maſchinen niemals dem Staate zu 
Hintichtungszwecken verkauft werden dürfen, 
und da ferner obenerwähnter Proceß auf 
unabſehbare Zeit die Benutzung der 3 in 
Rede ſlehenden Weſtinghouſe Maſchinen ver⸗ 
hindert und wohl Jahre in Anſpruch nehmen 
dürfte, bevor er durch alle Inſtanzen gegangen, 
auch aller Wahrſcheinlichkelt nach mit einem 
Siege des Fabrikanten Weſtinghouſe, dem 
Millionen zur Erreichung ſeines Zweckes zur 
Verfügung ſtehen, endigen wird. — Zudem 
Iſt berelts dem Parlament ein Antrag auf 
Abſchaffung der Todesſtrafe zugegangen. 
Allem Anſchein nach wird alſo die Welt 
nicht das Schauſpiel der elektriſchen Hln⸗ 
die ben Staub genug iſt für 
dieſelben in den letzten Jahren aufgewirbelt, 
jo daß endlich Ruhe werden könnte. 

— Eine Eisenbahn unter Waller. 
Die Induſtrie bringt alles fertig. Wle die 
naturwiſſenſchaſtliche Wochenſchriſt „Pro⸗ 
meiheus“ berichtet, wird an der ſpaniſchen 
Küſte, nicht weit von Bilbao, ſeit Kurzem 
eine Eiſenbahn unter Waſſer verwendet. 
Weil daſelbſt die Brandung ſo ſtark und 
der Strand ſo flach iſt, daß die Schiffe 
nur bis auf eine ſehr große Entfernung an 
das Ufer heranfahren können, um die Erze 
an den dortigen Bergwerken (Krupp bezieht 
dieſe Erze in großen Maſſen) an Bord zu 
nehmen, hat man eine Eiſenbahn in das 
Meer hinein bis zu der Stelle geführt, wo 
die Tieſe für die Dampfer ausreicht. Auf 
dieſem Geleiſe, welches anſcheinend keine weis 
tere Bejefligung hat als ſeine eigene Schwere, 
fährt eln Wagen, der ein hohes Gerüſt 


trägt. Letzteres dient eſnem zweiten, 2000 
Ctr. Erz faſſenden Wagen zur Unterlage, 
welcher unter Benutzung einer Rinne von 
der Höhe der Strandfelſen aus gefüllt wird. 
Sobald dies geſchehen iſt, wird das Gerüſt los⸗ 
gemacht, um mittelſt des unteren Wagen auf dem 
Geleiſe langſam der Stelle zuzugleiten, an 
welcher die Schiffe vor Anker liegen. Um 
die ganze Vorrichtung nach Entleerung des 
oberen Kaſtens wieder an das Ufer befördern 
zu können, iſt an dem das Gerüft tragenden 
Wagen ein Drathſeil beſeſtigt, welches über 
eine Rolle zu einer in die Felſen gehauenen 
abſchüſſigen Bahn führt. Auf dieſer Bahn 
bewegen ſich, an dem Drahtſeil beſeſtigt, 
drei Wagen, welche, durch ihre Schwere 
abwärts gleitend, das leichter gewordene 
Gerüſt fammt Zubehör ans Ufer ziehen. Iſt 
der obere Kaſten mit Erz geſüllt, ſo werden 
umgekehrt durch das hierdurch entſtehende 
Mehrgewicht die drel Wagen wieder auf dle 
Höhe der abſchüſſigen Bahn gebracht. Die 
Wagen dienen dabei zugleich zur Verlang⸗ 
ſamung der Bewegung des Gerüſtes, welches 
ſonſt leicht über das Ende des Gleiſes hin⸗ 
ausſchießen könnte. Es ſoll, ſelbſt bei be⸗ 
wegter See, auf ſolche Weiſe möglich ſein, 
täglich 50 Fahrten zu machen und ſomit 
100,000 Cir. Erze zu verladen. 

— Eine bemerkenswerthe Bewegung iſt 
unter den Londoner Inden im Gange. Eine 
Anzahl tonangebender Juden, darunter der 
intermiſtiſche Oberrabiner, ferner Sir Ju⸗ 
lian Goldſmid, Sir John Simon ſowie die 
Herren Mocatta und Montefiore, haben ſich 
zu einem Ausſchuſſe verbunden zu dem Dis 
bufe, Cardinal Manning im Namen der 
Juden Großbritanniens elne prächtig ausge⸗ 
ſchmückte Glückwunſchadreſſe anläßlich ſeines 
ſilbernen Biſchoſs⸗Jubiläums zu überreichen. 
Dieſe Adreſſe iſt insbeſondere eln Ausdruck 
der Dankbarkeit für die beredte Fürſprache 
des Cardinals zu Gunſten der verfolgten 
Juden. 
— Eleltriſche Zukunftsbilder. Ein 
Amerikaner, der berühmte Proſeſſor Elihu 
Thomſon, ſprach ſich in einem kürzlich in 
Lynn gehaltenen Vortrage dahin aus, daß 
der Eleltromotor in abſehbarer Zelt die 
Lokomotive ganz verdrängen und daß man 
alsdann eine Geſchwindigkeit von 160 bis 
240 Kilometer in der Stunde erzlelen 
werde. Er begründet dies damit, daß die 
Lokomotive mehrere hin- und hergehende 
Theile beſitzt, welche ſich in raſcher Reihen⸗ 
ſolge in Bewegung ſetzen, dann fill ſtehen 
und ſich endlich in umgekehrter Richtung 
bewegen müſſen, während den Elektromotor 
eine gleichmäßige rotirende Bewegung beſitzt, 
welche jede Erſchütterung ausſchließt. Da⸗ 
von kann ſich Jeder bei einer Fahrt mit 
einem elektriſchen Wagen oder einem tlek⸗ 
niſchen Boote überzeugen. Thomſon ſetzt 
ferner mit Recht große Hoffnungen auf die 
Entwickelung der Elcktrochemſe. Da das 
Wachsthum der Pflanzen, meint er, auf 
chemiſchen Reaktionen fußt, die man in 
einem Laboratorium nachmachen kann, ſo 
erſcheine es kelntswegs ausgeſchloſſen, daß 
wir dereinſt pflänzliche Nahrungsſtroffe, und 
zwar mit Hilfe der Kraft der Waſſerfälle 
und der Elektrizität, künſtlich erzeugen. Wie 
ſteht es aber mit den thieriſchen? Darüber 
äußerte ſich Thomſon nicht. Dagegen ſprach 
er die Ueberzeugung aus, daß es gelingen 
werde, die nicht leuchtenden Strahlen aus 
dem elektriſchen Licht und den ſonſiigen 
Lichtquellen auszumerzen, jo daß wir als⸗ 
dann Licht ungemein wohlſell erzeugen 
können. 

— Kannibalismus in Kanada. Ein 
Mr. A. E. Nexham, der jetzt in Chicago 
wellt, veröffentlicht Mittheilungen über Er⸗ 
fahrungen, die er bei den Nahwitti⸗In⸗ 
dianern vor einigen Wochen gemacht hat. 
„Während eines Jagdausfluges in Briüſch⸗ 
Kolumbia,“ erzählt er, „ſtießen wir auf 
einen Stamm Nahwitll⸗ Indianer und fans 
den dieſelben bei einem kannibaliſchen Feſte. 
Im Mittelpunkte desſelben brannte eln 
koloſſales Holzfeuer, und um dle Gluih 
waren etwa ein halbes Hundert Wilder, in 
den grellſten Farben aufgeputzt und bemalt, 
verſammelt. Einige führten Tänze auf, ein 
Dutzend Anderer vollführte die Begleitung 
zu den wildklingenden Lledern. In kurzen 
Zeiträumen wurde immer wieder friſches 
Fleiſch auf die brennenden Scheite geworfen. 
Drei oder vier menſchliche Körper wurden 
ſo geröſtet und verzehrt, während wir an⸗ 
weſend waren, und ich hatte die Befürchtung, 
daß das Fleiſch nicht reichen würde und 
Einige von uns das Mangelnde erſetzen 
müßten, aber dieſe Indianer vergreifen ſich 
ſelten an Fremden. Die Orgie dauerte dle 
ganze Nacht über; als der Morgen kam, 
machten wir uns eilig fort.“ 


— — 


Kleine Rofizen. 


— In Offenbach a. M. haben die Stadtver 
ordneten die Anſchaffung von een Fink für die 
Schutzleute beſchloſſen. Die Maſchinen ſind bereits 
angekauft worden. 

— Die Stadt Hammerfeſt iſt in der Nacht 
zum Montag durch eine Feuersbrunſt zum größten 
Theile worden. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung war unterbrochen. Im Laufe des Montag 
Nachmittag wurden von Tromſoe mittels eines 
Schiffes Lebensmittel abgeſandt. 

— Wie man aus Klauſenburg telegraphirt, 
wird der aus Frankfurt a. M. geflohene und in 
Klauſenburg verhaftete Bankier Wahlkampf nach 
Peſt Üderführt werden. Dort findet die Schluß ⸗ 
verhandlung ſtatt. 


Heure pa. 


Krouſtadt, 22. Jull. Aus dem Aus⸗ 
lande lief heute die niederländiſche Kriegs: 
korvette „Königin Emma der Niederlande“, 
Kommandant Kapitän 1. Ranges Kwiſpel, 
ein und ſetzte alsbald die Fahrt durch den 
Setkanal nach Petersburg fort, wo fie zwei 
Wochen bleiben wird. An Bord der Kor⸗ 
veite befinden ſich 25 Offiziere und Garde⸗ 
marins und 270 Marroſen. 

Sſlouim, 22. Juli. Der Orkan vom 
5. d. M. zerſtörte oder beſchädigte 117 
Gebäude; ungefähr 50 Menſchen wurden 
verletzt und elner ſtarb an den Verletzungen. 

Sſewaſtopol, 21. Juli. Der neue 
Minenkreuzer „Kaſarſti“ traf heute hier ein 
und werden demnächſt die auf der Werſt 
von Schihau erbauten Torpedoboote „Adler“ 
und „Anakria“ erwartet. Der Kreuzer hat 
eine Schnelligkeit von 22, die Torpedoboote 
von mehr als 23 Knoten die Stunde. 

Sfewaſtopol, 22. Juli. (Nordiſche 
Tel. Agt.) In der nächſten Woche findet 
bier eine Seſſion des Odeſſaer Militär⸗Be⸗ 
zirksgerichts ſlatt. Zur Verhandlung gelangt 
u. A. der Prozeß betreffend die Entwendung 
mehrerer hundert großer ſechepfündiger Artils 
lerle⸗Geſchoſſe aus dem vor einiger Zeit 
abgebrannten Kronsmagazine in der Labora⸗ 
tornaja Balka. Auf der Anklagebank wer⸗ 
den auch zwei Sſewaſtopoler Fabrikbeſitzer 
ſiguriren. 

Aſchkabad, 20. Juli. (Nordiſche Tel. 
Agt.) In Tſchardſhui beerbigte man dieſer 
Tage den Kapitäns⸗Gehilfen vom Dampfer 
„Jar“ der Amu⸗Darja⸗Flottille, Lieutenant 
Sſablin, welcher bei einer Exploſion des 
Keſſels der Dampfwinde ſchwer verwundet 
wurde. Der Verſtorbene eilte heldenmüthig 
zur Reitung der Matroſen herbei und erhielt 
dabei tödiliche Verletzungen. Das Unglück 
geſchah auf der Fahrt des Dampfers von 
Tſchardſhul nach Kerki. 


Gelegenume 


Peiersburg, 24. Juli. (Rordiſche Tel. 
Agt.) Unter Mitwirkung einiger Reglerungs⸗ 
ingenieure werden auf der vom Ingenieur 
Orkowski projektirten Bahnſtrecke von Niko⸗ 
laſew über Cherſon, Perekop, Dſchankoj nach 
Feodofia Studien vorgenommen. 

Warſchau, 24. Juli. Die Unterſuchung 
in der bekannten Skublinska⸗Affalre iſt be⸗ 
enbigt und wird der Prozeß Anfangs Octo⸗ 
ber l. J. beginnen. Der Anklageakt wurde 
der unter ſtarker Escorte nach dem Bezirks⸗ 
gericht übergeführten Skublinska, ſowie ihren 
Helfershelſern: Zdanowska, die Schweſter 
der Skublinska, Suſanna Kubek, deren 
Tochter, Masgalska, Ludwig Wat und zwei 
Mäklerinnen eingehändigt. Die Vertheidiger 
werden von Seiten des Gerichts beflimmt 
werden. 

Breslau, 24. Juli. Wie aus Hirſch⸗ 
berg berichtet wird, haben am Mittwoch 
auf dem Rieſengebirge bei einer ſehr nied⸗ 
rigen Temperatur mehrfach leichte Schnee⸗ 
fälle ftattgefunden. Beſonders waren davon 
die am höchſten gelegenen Punkte, die 
Schneekoppe, das hohe Rad und die Schnee» 
gruben betroffen. Auch im Thale hatte ſich 
der Rückgang der Wärme empfindlich bes 
merkbar gemacht. 

Paris, 24. Juli. Die Budget ⸗Com⸗ 
miſſion hat das Militär⸗Budget für das 
nächſte Jahr in der Summe von 675,727,000 
Francs (43,200,000 weniger als im Vor⸗ 

jahre) feſtgeſtellt. 

New Mork, 24. Juli. Zwlſchen Gua⸗ 
temala und San Salvador iſt ein Krieg 
ausgebrochen, der auch die anderen zentrals 


amerikaniſchen Republiken in Mitleidenſchaft 


zu ziehen droht. Der erſtgenannte Staat 


hat den Frieden gebrochen, indem er San 


Salvador aufforderte, einem Bunde der zentral. 
amerikaniſchen Republiken beizutreten und im 
Weigerungsfalle mit Krieg drohte. San Sal 
vador hat den Handſchuh aufgenommen und 
die eindringenden Truppen der Republik Gua⸗ 
temala jo gründlich geſchlagen, daß dieſe bie 
Flucht ergriffen und San Salvador mit ſel⸗ 
ner Macht auf die Haupiſtadt Guatemalas 
marſchirte. Inzwiſchen ſollen aber auch Coſta 
Nica und Honduras ſich mit Guatemala 
verbunden haben. Mexiko will neutral blel⸗ 
ben. Es verlautet, daß die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Mexiko ihre 
guten, aber ausſchließlich friedlichen Dienſte 
anbieten werden, um die Schwierigkeiten in 
Zentralamerika beizulegen. 


Anzekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Totesch aus ‚Cherson. 
— Weber aus Bradford. — Gantscher aus 
Astrachan..— Kleiber aus Petersburg. — Ce- 
vion aus Odessa. — Jordan aus Wien. — Zilber- 
berg aus Warschau. 


Hotel Victoria. Herr Warszawski aus 


Bialystok. — Rosenbaum aus Warschau. — 
Vogt aus Posen, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kopelowicz 
und Toperwerch aus Milotopol. — Kasperowski 
aus Hajdzik. — Grünberg aus Warschau. 

Hotel de Pologue. Herren: Hirschsohn 
und Schäfer aus Warschau. — Fried aus Mai- 
land. — Bielski aus Chrustow. — Goldhaar aus 
Kosiennica. — Bankiewicz aus Brzesk. 


hm — nn —— — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Berg aus Pinczew. — Moücem Bon- 
Auky 53% Tpoma. — Yauna Orpoonan 
Nr. 64 l Bepyntena — Lipſchitz für 
Chalfi aus Breſtalitowsk. — Ehrhardt von 
Athens G. A. — Nankel aus Sosnowlce. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


1 Fahrplan 


der Lodzer Jabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


—— 


Nr. A um 6 Uhr 10 Min. „ 

„ ) „ 7 „ 45 „ r 

„ 6) „ 1 „ 8 g8, 

e Nachmittags, 

„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. I) um 8 Uhr 40 Früh, 

S neh e de Vormittags, 

„ She A e N 8, 

„ Ur 8 „ 50 „ 

„ ) „ 10 „ 30 „ Nachts, 
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Lodzer Wohlthätigkeits - Verein. 
Sonntag, den 27. und Montag, den 28. Suli 1890: 


Im auellpar k. . 


bartenfost = Üeberraschungen 


verbunden mit 


DOPPEIL-CONCERT 


der Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Kapelle des 37. Infanterie 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 


Bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parkes. 
Anfang Sonntag 3 Uhr. i Montag 4 Uhr Nachmittags. 
Bill a 1 Rbl., welche bei den Herren R. Ziegler, L. Fischer, Wüstehube, 
llels Reymond, A. Otto, A. Semelke, Rampold, R. Linke (Schützenhaus), 
Rottmann (Kamerun), F. Braune, Haake (Geh: 5 Ring) und A, Gattermann zu haben 
ſind, berechtigen gleichzeitig zum freien Eintritt in den Garten. 

Haupt ⸗ Ueberraſchungen: 

N Ein Poni, ein Pferdchen, eine Kuh und die goldene Uhr. ug 
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß kein Blumen Verkauf ſtattſindet. 
Penn Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerk ſam gemacht, daß die 
Ueberraſchungen, welche an beiden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des 
Wohlthätigkelts⸗Vereins verfallen. 
Bei eintretender Dunkelheit 


W rillant⸗Feuerwerk mg 
des en ir ——— aus — 


Lager von 


saptinchen und! chirurgischen Artikeln. 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. (25) 
Uebernehme auch die Einrichtung a 

eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 


fowie von Celephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


. Diering, Optiker, 


8 Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzla⸗Straße Nr. 27775 Vis-à-vis Scheibler⸗ Neubau’ 


KAKHRHKKERUKHKKKKHRURKRRKERÄENKN 
* Hierdurch mache ch. ein geehrtes Publicum von Lorz und Umg' gend % 
darauf aufmerkſam, daß ich mein 


. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft "SSL 2 


in Scheibler's Neubau, Zawadzkaſtraße, verlegt habe 
und empfehle gleichzeitig 


FIerrenkleider-Stoffe 


nun großer Auswahl. 


H. WUTKE, 


Herren⸗ Garderoben ⸗M 


(66 


LEER zin. 


Cc KK 


f 
Fholograplie-Abaler 


NEE 20H18 T 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


Gallöway-Kessel 
u. Coruwallkeſſel mit Gallowaytohren 
als Specialität), 
ſowie auch andere "Dampfkefel nach 

Ri bewährten Syſtemen liefert die 
9.9 Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 
Mannaberg & Goldammer, 
— vorm. Carl Söderström, Lodz. 
Ausführliche Proſpecte und Anſchläge gratis. 


Pesaxıops u Haren Heonomas 3ousp®, 


lcosaszeno Ileuaypom. 


Ein tüchtiger 


Vebimeiſter, 


der Cord⸗ und Tücherbranche, welcher die 
Leitung einer Weberei ſelbſtſtändig zu ſübren 
vermag, wird per jofort geſucht. 

Offerten sub E. W. ſind in der 2 
d. Bl. . Bl. wicderulegen. 


MekallGrabränze 


und 
Emaille-Küchen⸗Geſchirre 
in gro ßer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
10—4) bei 
OSCAR SCHMIDT, 
Pattitauer⸗ Straße Nr. 694/233 (Wulka). 


Oscar Schmidt & Co., Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 694/233 (Wulka), 
empfiehlt 


Terrazzo⸗ Kuuſtſtein 
10-4) 


C enen r Platten 


zum Belegen von Fußböden aller Art. 
2 Grobe Auswa 

Cryſtall⸗Spiegelnn BE 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit uns 


ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Heni nie. 


befördert kenn a] Bu 
exiftirenden Zeitungen 
A MARKGRAF. Air 


6—6) befindet ſich jetzt 
im Hauſe Schaja Wislicki, 
Ecke Petrikauer⸗ und Zielona ⸗ Straße 
Nr. 264 (neu 45), II. Etage. 


Henryk Semmel, Advokat. 


————— 


dr. Stanist. Lagowski, 
ehe n. Aſſiſtent am phnfiologifchen 
Laboratertum der Warſchauer Unis 
verſität, has ſich in Lodz, Kamienna⸗ 
(Finfter-) Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8— 10 Uhr früh und von 
4—6 Uhr Nachnt. (20-8 


Die berühmten Flügel 


von 


Bechstein 
zu haben bei 
L. ZONER, 
8 ahnſtraße (Dzielna) Nr. 13, 
Ein dlebesſicheres 


möblirtes Zimmer 


iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
Wo; jagt die Exped. d. Bl. (3:3 


— mann m mn nn — mn 


Ein Dampfkeſſel 
von 18—25 Pferdektäfte ‚und eine 
Dampimaichine 
von 10-12 Pferdektäfte, 
werden zu kaufen geſucht. 


Offerten unter „Dampſmaſchine“ an 


die Exped. d. Bl. erbeten, (321 
jähriger, ſowie 4 junge 
„Veritbarbiner 


Hunde 


E ſind zu verkaufen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:2 


Eine 


Bäckerei 


ſammt Zubehör iſt pr. 1. October er. 
3—2) ſofort zu verpachten. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


2 junge Burſchen 


im Alter von 15—17 Jahren, welche die 

Hutmacherei erlernen wollen, werden auge⸗ 

nommen bei Göppert & Grethler, 
Hutfabrik. 


Bapmana, zua 14 Imaa 1890 r. 


Schnellpreasendruc von Leopold Zoner. 


Helenenhof. 
Sonnabend, den 26. Juli 1890: 
Von 4 Uhr Nachmittags ab 


CONCERT 


der Kapelle des 3. Jäger Bataillons aus 


Goſtynin, Geben Leitung des Kapellmeiſters 
Kl. 


Herrn Dmochows 


Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Sonntag, N 20. Juli 1890: 
Von 6—9 Uhr Morgens 


Früh-Concert 


derſelben Kapelle. 
Entree Kop. Kinder 5 Kop. 


Benndorf's Garten, 
Srednia⸗Straße. 
Freitag, den 25. Jull und die folgenden Tage: 


Corcert 


der e e S np 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Am Sonntag Früh⸗ Concert 
von 12—2 Uhr. Abends Anfang 6 Uhr. 
Bel ungünſt. Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. Entree im Saale 30 Kop. 
asse. partout-Billets haben Gültigkeit: 


uellpark.: 
Sonntag, den 20, Jull: 


Großes Concert 


ausgeführt von 75 — Scaler ſchen Fabrits, 


apelle 
Entree frei!! 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke i 
beſtens geſorgt. 5 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
E. Braune... 


6 


Lodzer Neal 
en — 


u ng. 


Sonntag, = 27. Juli, Morgens 61/, Uhr: 
3. Zug im Paradleſe. 
4. Zug beim Nequlſitenhauſe des 2. Zuges. 


Montag, den 28. Juli, Abends 7 Uhr: 
1. Zug beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 
2, Zug beim Requfſitenhauſe des 2. Zuges. 

Das Commande 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
PABIANICE, 


Zosels Garten 
Sonntag, den 27. Juli: 


Großes Concert 


unter Leitung des Herrn J. Prossnak, 
verbunden mit 


gymnaſt. Uebungen. 
Bei elntretender Dunkelheit 
große Beleuchtung des Gartens. 
Anfang Nachmittags 2 Uhr. 


Pabianice. 


Dem geehrten Publikum von Pabianice erlaube 
. mir 7 anzuzeigen, daß ich Montag, den 


Tanzunterrichts⸗ 
Curſus 


eröffnen werde, Anmeldungen nimmt Herr 
Reftaurateur Herwig entgegen. 


Josef. Richter, Canzlehrer. 


Ten junger Mann 
der die königl. Webſchule zu Creſeld beſucht 
hat, ſucht in einer mechaniſchen Kammgarn⸗ 
weberei, ohne Anſprüche, als Gehllſe des 
Webermeiſters Stellung. Gefl. Offerten sub 
C. L. an die Exp. d. Bl. erbeten. (3,1 
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